
große Schwierigkeiten stößt, weil die erforderlichen 
chemischen Abwehrmitte] nicht ausreidh1end zur Ver­
:fügun.g stehen, sind bis jetzt ernstliche Schäden noch: 
nioht eingetreten. 

Im Regierungsbezirk Schwaben treten die Käf.er in 
700/o, im Regierung,sbezi:rk Mittelfrankien in 400/o und 
im Regierungsbezirk Unterfranken in 600/o aller Ge·­
meinden auf. Als Bekämpfungsg,eräte sind 14 031
Rückenspritren, 1574 fahrbare Spritz,en und 1000
Rückenzerstäuber zur Verfügung gestellt worden. In 
\Vürttemberg-Baden haben die Gebiete westlich von 
H·eilbronn, Waiblingen und Ludwi,gsbu11g besonders 
stark unter den Käfern zu leiden. In Hess,en sind vor 
allem die trockenen und reg,enarmen Gebiete des• 

Pflanzenschut;-Meldedienst 

Rheingaues, die Umg,ebung von Wiesbaden und 'die 
Sandgegenden von Darmstadt heimgesucht worden. 
Au.s der französischen Zone kommen Sc!hwarmflüge 
herüber. Auch weite Tei1e der britischen Zone sind 
von .aen Käfern heimgesuc!ht worden. Allein in 
Schleswig-Holstein sind an 88 Stellen Käf.er f.estge­
stellt worden. In den Suchkolon1JJen und im Bekämp­
fungsdienst sind 4000 Personen tätig; an Bekämp­
fungsgeräten stehen 14000 RückiensP'ritzen, 230 000
Rückenzerstäuber und 400 Pf.erdegespann-Spritzen 
zm· Verfügung. In der Umgebung von ,Bremen sind 
bisher an 65 Stellen Kartoffelkäfer gefunden worden; 
in Niedersachsen sind sie in 400 von insg,esamt 3400·
Gemeinden aufgetreten. 

Krankheiten und Beschädigungen an Kulturpflanzen. im Monat Juni 1947. 

Nach den Meldungen der Pflanzenschutzämter in 
Hannover, Oldenburg, Hamburg, Kiel, Rostock, Pots­
dam, Halle, Dresden, \Veimar, Bonn, Kassel-Harles­
hausen, Frankfurt a. Main und München traten 
stellenweise stark auf: 

Allgemeine Schädlinge. 

M au 1 w u r f s g r i 11 e in Brandenbtn·g, Baden und 
\Vürttemberg; 

Erdr aup e n  in ßrandenbiurg (nach bisherigen 
Feststellungen in 10 Gemeinden des Oderbruches ca. 
100 ha befallen, Befallsstärke 800/o) und 1Iessen-
Nassau; 1, ' ! 1 

Dr a h t  w ü r m ·e r in Brandenburg, Sachsen, Thü­
ringen, Schwaben, Niederbayern, Obe'rpfalz, Ober­
franken, Mittel- und Unterfrank!en; 

M a i  k 1i f e r  in Baden und \Vü:rttemberg; 
En g e r  1 i n  g ,e in Hannover, Thüringen, Hessen­

Nassau, Oberbayern, Schwaben, Mittel- und Unter­
franken (mit beträchtlichen Ernt:eausfäl1en ist zu 
rechnen, da der Praxis keine wirksamen Bekämp­
fungsmittel zur Verfügung gestellt werden konnten); 

Er d f löh·e an K oh l  und K ohlr ü b e n  in Prov. 
Sachsen, Schwal)en, Niederbayern, Oberfranken, 
Mittel- und Un!Jerfranken; an H and,e l s-, öl - und 
F u t t e r  p f 1 a n z •e n in Sachsen, Schwahen, Nieder­
bayern, Oberfranken, Mittel- und Unterfranken (rlurcli 
Anwendung von Stäubegesarol konnte fast in allen 
Fällen größerer Schaden verhütet werden); an G e -
m ii s e in Mecklenburg und Hessen-Nassau; 

B lat t l äus e an Ha c kf r ü c hte n in Hannover, 
Oldenburg und Sachs,en; an A c k e r b o hne n in 
Hannover; an H ü 1 s e n frü c h t en in Oldenburg, 
Sachsen und Hessen-Nassau; an O b st in Oldenburg, 
Brandenburg, Sachsen und Thüringen; 

S p ·e r I i n  g ,e im Rheinland und in Hessen-Nassau; 
W ü h 1 m a u  ·s in Oldenburg (Plage nacli wie vor 

groß), Brandenbur.g, Thüringen, Hessen-Nassau, 
Wllrtlemberg, Oberbayern, Schwabien, Ni,ederbaty,ern, 
Oberpfalz, Oberfranken, Mittel- und Unterfranken 
(z. Zt. ist die Bekämpfung infolge Mangels an Fallen 
überhaupt nicht durchfilhrbaT); 

F •e 1 d m  a u s  in Brandenburg; 
S c h w a r z wild in Brandenburg (sehr starkes 

Auftreten im Kreis Templin), Sachsen und Bayern. 

Getreidepflanzen. 

Ge rs t,e n f lu g b r a n d  in Sachsen; 
Wei z e n f l u g b r a n d  in Sachsen. 
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KartoUel. 
S c h w a rzbe i·n i gke i t  in Sachsen. 

Rübe. 

R ü b e nf l i e,ge in Sachsen; 
R ü b  ,e n a a s k ä f e r in 'Oldenbu1·g, Brandenburg 

und Prov. Sachsen; 
R ü b en b l a t t w ,espe in Sachsen und Thüringen. 

Himdels-, öl- und Gemüsepflanzen. 
K o h lhe r n ie.in Brandenburg; 

K o h l  f 1 i e g ,e in Hannover, Oldenburg, Schleswig­
Holstein, Brandenburg, Sach,'len, Baden, Oberbayern, 
Schwaben, Ni,ederbayern, Oberfranken, Mittel- und 
Unterfranken; 

Z w i ·e b •e l f  l i e g  e fo Hannover, Oldenburg und 
Brandenburg; 

R a p ·S g 1 a n  z k ä f ,e r in Mecklenburg, Prov. 
Sachsen, Sachsen und Baden; 

K o h ltr i e b r üßl·e r in Hessen-Nassau, Baden und 
\Vürttemberg. 

Obstgewächse. 
A pf·e l h au m  g ,es p i  n s  t m  o t t ,e in Oldenburg, 

Sachsen und Hessen-Nassau; 
F r os t s p a nn •e r in Oldenburg, Hamburg, Bran­

denburg, E'achsen, Thüringen, Hess,en-Nassiru, Ober­
bayern, Ni,ederbay,ern, Ober- :und Unterfranken; 

R i n g e  1 s p i n n e r in Hann-0v&, Oldenburg ttnd 
Sachsen; 

G o l d af ter in Olden·bu:rg und Baden; 

A p fe l b l ü t e·nst,e che r in Prov. Sachse11, 
Sachsen, Thüringen, Hessen-Nassau, Baden, Schwa­
ben und Unterfranken; 

P fl a u m e  ns ä g•e ,..- e s p ,e in Brandenburg und 
Sa<ihs·en; 

B 1 u t 1 a us in Hannover, Oberbayern, Niederbayern, 
Oberpfalz, Mittel- und Unterfranken; 

A m e r i k a n i  s c h·er S t ache l b,e e r  m eld t au 
in Mecklenburg und Brandenburg; 

Ru t e n kr a n k h,e i t  der H i m b e,er e in Hamburg 
und Sachsen; 

S t a c h e 1 b ,e e r b 1 a t t w e s p e in Hessen-Nassau 
(angeblich ungünstige Gesc1unacksei:nwirkung durch 
Viton), Oberbayern, Ober- und Unterfrank·en. 




